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Kanzelfürbitte für die deutſchen Chinakämpfer.
Auf beſondere Anregung des Kaiſers hat ein Erlaß des
evangeliſchen Ober-Kirchenrathes in Berlin an
die Konſiſtorien angeordnet, daß fortan in all denjenigen Ge
meinden, in denen es den Geiſtlichen bekannt geworden iſt, daß
Angehörige ihrer Gemeinden im Dienſte des Vaterlandes in
China weilen, eine Fürbitte für dieſe im ſonn und feſttäglichen
Gottesdienſte ſtattfinde. Eine Nennung der Namen der be
treffenden Chinakämpfer ſoll indeſſen nicht erfolgen. Dieſe
Fürbitte ſoll unter die nach der Predigt zu verleſenden Kanzel
für bitten (für Verlobte 2c.) eingereiht werden. Auch haben ſich
die Geiſtlichen danach zu erkundigen, wer von ihren Gemeinde
mitgliedern an den Kämpfen und der Beſetzung in China
theilnimmt.

„Von gut unterrichteter Seite“ geht der „Königsb. Allg. Ztg.“
folgende Nachricht zu, die wir mit allem Vorbehalt wiedergeben:
Verändernngen in der militäriſchen Uniform werden in nächſter
Zeit, vielleicht ſchon zum 18. Januar, erwartet. Es handelt ſich im
Weſentlichen um Abſchaffung des ſogenannten „Ueberrocks“, an deſſen

Stelle für den Dienſt ein litewkenartiger Waffenrock nach öſter
reichiſchem Schnitt in grauem Tuch treten ſoll, während der bisherige
Waffenrock nur für Parade und Geſellſchaftszwecke dienen ſoll. Auch
ſollen in der ganzen Armee durchweg die hellgelven naturfarbenen
Stiefel, wie ſie bisher nur die Jäger zu Pferde trugen eingeführt
werden.

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe
Dr. Röſicke erſucht das Wolff'ſche TelegraphenBureau mit
Bezug auf die Meldung aus Köln über die Entſcheidung des
Kammergerichts in dem ſogenannten Thomasphosphaimehl-
prozefz Nachſtehendes mitzutheilen

„Die Faſſung dieſer Meldung erweckt den Anſchein, als ob das
Kammergericht in dem Prozeſſe materiell gegen die Mitglieder des

ndes des Bundes der Landwirthe und ebenſo materiell zu
des Privaibeklagten Schmits entſchieden hätte, alſo als ob in den von der
„Kötniſchen Zeitung“ erhobenen Anſchuldigungen gegen die Geſchäfts

Kährung des Bundes der Landwirthe keine Beleidigung im Sinne
des Strafgeſetzes liege. Dieſe Auffaſſung iſt falſch: Das Kammer
gericht hat lediglich auf Einſtellung des Verfahrens erkannt und
zwar desbaid, weil ein giltiger Strafantrag nicht vorliege.
Das Kammergericht hat nämlich angenommen, daß die einen
Strafantrag enthaltende Klage nicht von den Einzelmitgliedern des
Vorſtandes, fondern von dem Bunde der Landwirthe als ſolchem
anhängig gemacht wurde, was unzuläſſig ſei, da Vereine als ſolche
nicht beleidigt werden und folgerichtig auch Strafanträge nicht ſtellen
können. Die Verſuche, durch Nachtragseingaben die Thatſache der
Klageerhebung durch die einzelnen Mitglieder außer allen Zweifel zu

len, ſind entgegen der Auffaſſung der beiden Vorinſtanzen, welche
materiell zu Gunſten der Vorſtandsmitglieder des Bundes der Land
wirihe erkannt und den Angeklagten verurtheilt hatten, vom Kammer
gericht nicht anerkannt worden.“

Es ſcheint in neuerer Zeit bei einzelnen königlichen Provinzial
Schulkollegien zur Regel geworden zu ſein, daß für den Leiter einer
noch in der Entwickelung begriffenen höheren Lehrauſtalt der
Antrag auf Erwirkung der Allerhöchſten Ernennung bezw. Be
ſtätigung zum „Direktor“ ohne Rückſicht auf den Zeitpunkt geſtellt
wird, in welchem die Anerkennung der Anſtalt ſelvit überhaupt in
Frage kommen kann. Die Unzuträglichkeiten, zu denen
derartige Anträge geführt haben, haben den Kultusminiſter
vreraniaßt, anzüordnen, daß in Zufunft für Profeſſoren
und Oberlehrer, die mit der Leitung einer noch in der Ent
wickelung begriffenen höheren Schule beauftragt find, die Ernennungbezw. Beſtätigung zum „Direktor“ nicht vor der Anerkennung der
Anftalt, ſondern erſt gleichzeitig mit dieſer zu beantragen iſt. Eine
Ausnahme von dieſer Regel iſt bisher nur in ganz beſonders dringen
den Fällen zuläſſig und bedarf eingehendſter Begründung ſeitens der
zuſtändigen Aufſichtsbebörde. Gleichzeitig hat der Miniſter betont,
daß bei dem Ausbau einer ſechsſtufigen höheren Schule zu einer
neunſtufigen auch für den bisherigen Direktor der ſechsſtufigen An
alt noch die beſondere Allerhöchſte Ernennung bezw. Beſtätigung
zum Direktor der Vollanſitalt erforderlich und gegebenenfalls zu
gleicher Zeit mit der Anerkennung dieſer ausdrückkich zu be
ennagen iſt.

Der Kaiſer hörte Sonnabend Vormittag den Vortrag
der Chefs des Generalſtabes der Armee und des Militärkabinets.
Den FreitagAbend verbrachte Se. Majeſtät bei dem General
adjutanten von Hahnke.

Zum i des Großherzogs von SachſenWeimar
Unter den Mi en des diplomatiſchen Korps,
welche an der igungsfeier in Weimar theilnahmen, befanden
P. engliſche Botſchafter Lascelles, der belgiſche Geſandte Baron

ndl, der italieniſche Botſchafter Graf Lanza, der niederländiſche
Geſandte Jonkheer van Tets van Goudriaan. Namen des
Reichskanzlers legte der Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen
einen Kranz am Sarge nieder. Von höheren preußiſchen Beamten
waren S der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Staatsminiſter Dr. von Boetticher. ſowie die Regierungs
ten von Erfurt, von Dewitz, und von Merſeburgiherr von der Recke. Die S ſche Regierung war durch
den Generalkonſul in Leipzig Marquis courk vertreten. Jn
Weimariſchen Kreiſen und auch in Berlin hat es, wie die „Krz. a
chreibt, ſehr S berührt, daß der Präſident der G öſiblik, Herr Loubet, ſich bei der Leichenfeier des Abege

Karl Alexander hat vertreten laſſen. Es iſt dies die erſte
artige nerweiſung, und auch c deutet auf eine fortdauernde
beſſere Stimmung Frankreichs Deutſchland gegenüber.

Jn Vertretung des 2 von Baden, der
wegen Ünpäßlichkeit die beabſichtigte Reiſe nach Berlin auf
eben mußte, üherbringt der Erbgroßherzog zum

18. Jannar ein cückwunſchſchreiben des Großherzogs an den
Kaiſer. Die Großherzogin nimmt an der Feier theil.

Zur Feier des Krönungsjubiläums. Der HerzogRegent
Johann Albrecht von Mecklenburg Schwerin entſendet als
ſeinen Vertreter den r Adolf Friedrich zu Mecklenburg Schwerin
r 18. Januar nach Berlin. Die großherzogliche Regierung zu
Mecklenburg Streligt hat den Staatsminiſter v. Dewitz mitder Vertretung beanſtrogt- Als Vertreter des Königs von Däne
mark wird Prinz Chriſtian nach Berlin entſandt. König Leopold
von Belgien hat zu ſeinem Vertreter den Grafen Merode-
Weſterloo auserſehen. Als Vertreter Spaniens wird ſich der
Herzog von Almadovar nach Berlin begeben. Jn Vertretung des Königs
Carlos von Da rtugal begiebt ſich der Jnfant Alfonſo, Herz
von Oporto, nach Berlin. König Karl von Rumänien wird ſich dur
den Thronfolger, den Prinzen von Rumänien, vertreten laſſen.
Auf Befehl des Sultans hat ſich am Sonnabend eine Geſandt-
ſchaft nach Berlin begeben. Sie beſteht aus dem ehemaligen Miniſter
des Auswärtigen Turkhan Paſcha, dem Diviſionsgeneral Rahmi
Paſcha und dem Brigadegeneral Mehmed Ali Paſcha und iſt
beauftragt, dem deutſchen Kaiſer ein Handſchreiben des Sultans zu
überbringen. Der der Vereinigten Staaten hat
den amerikaniſchen Botſchafter in Berlin, White, beauftragt, dem
deutſchen Kaiſer die Glückwünſche des Präſidenten und der Regierung
darzubringen.

Zu den Vertretern des oſtpreußiſchen Uradels, die zur
KrönungsErinnerungsfeier zu dem Kaiſer nach Berlin entboten ſind,
gehört der „Krz.Ztg“ zufolge auch der langjährige konſervative
Landiagsabgeordneie v. PerbandtWindekeim, deßen Familie vor
zwei Jahren den ununterbrochenen 600 jährigen Beitz des Stamm-
gutes Langendorf ohne datz es Majorat iſt feiern konnte.
Einer der Urahnen des Herrn v. Perbandt war zur Zeit der Krönungs
feier im Königreich Preußen und trug bei der damaligen Feier in
Königsberg den Reichsapfel. Auch gehörte er zu den erſten zwölf
Rittein des Schwarzen Adler-Ordens.

gu Generalſuperintendenten von S l iſt dem
„Ev. Kirchenbl. für Schleſ.“ zufolge Herr Konſiſtorialrath
Nehmitz in Magdeburg ernannt worden.

Perſonalnachrichten. Der „Reichsanz.“ meldet die Ver
leihung des Rothen Adler-Ordens 2. Klaſſe mit Eichenlaud an den

Gunſten Landra?h a. D. v. Löſch zu Langhelwigsdorf. (Kreis Volkendain)
und des KronenOrdens 1. Klaſſe an den Vizeadmiral z. Hoff
mann in Kiel. Dem Oberſtleutnant a. D. Karl Knauer in
Hannover iſt der Adel verliehen worden. Regierungsaſſeſſor

e iſt in die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amts
erufen.

Graf Poſadowsky hat am Sonnabend dem ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Fiſcher die Ehre erwieſen, ihm
noch einmal in der 12000 Mark- Affäre Rede und Antwort zu
ſtehen. Wir ſehen keinen Grund, weshalb mit der Sozial
demokratie über dieſes Thema überhaupt noch weiter verhandelt
wird. Eine Erklärung, daß es unter der Würde des Staats
ſekretärs ſei, noch einmal darauf einzugehen, wäre unſeres Er
achtens mehr als ausreichend geweſen. Die Sozialdemokratie
wird man weder belehren noch bekehren. Es ergiebt ſich das
u. A. auch aus dem für die zweite Etatsberathung geſtellten
ſozialdemokratiſchen Antrage: „Der Reichstag wolle beſchließen,
eine Kommiſſion wählen zur Erforſchung der politiſchenund finanziellen Sepiehengen, welche das Reichsamt des

Jnnern mit dem Centralverbande der Induſtriellen und anderen
Jntereſſengruppen unterhält, und dieſe Kommiſſion mit der Be
richterſtattung darüber zu beauftragen.“ Die „Natlib. Korr.“
bemerkt hierzu mit Recht: „Derartige Anträge verdienen von
der Volksvertretung ſelbſt nach einer gewiſſen Seite hin beachtet
u werden, inſofern ſie nämlich ſchon durch ihr Erfeinen geeignet ſind, das Anſehen einer parla-

mentariſchen Körperſchaft herabzuſetzen. Der Reichs
tag mag ſelbſt ermeſſen, ob es genügt, mit dem Schweigen
der Verachtung über ſolche Anträge zur Tagesordnung
überzugehen.“

Der Vizepräſident des Reichstags, Dr. von Frege-
Weltzien, berichtete den „Dresd. Neueſt. Nachr.“ zufolge in
einer Verſammlung in Geithain über die Verhandlungen des
Reichstags. Dabei kündigte der Redner ſeinen Rücktritt
vom parlamentariſchen Le mit Ablauf der jetzigen
Periode an. Er hat den 14. Wahlkreis 23 Jahre lang ver
treten. Jn der Verſammlung wurde die Gründung eines
reichstreuen Wahlvereins beſchloſſen, für den Herr
v. Frege 500 Mk. als Grundſtock zeichnete.

Jm Reichstage wird die Etatsberathung faſt ohne
Unterbrechung weiter forigelsst werden. Man hält an der Abſicht
feſt, am Dienstag, den 15. ds. Mits., die Interpellation be-treffend die Vorgänge dei den Kölner Reſerveoffizierwahlen zur Be
ſprechung gelangen zu laſſen.

Die VIII. Reichstagskommiſſion hat am Sonnabend
die Berathung des Geſetzentwurfs üder die aten Verſicherun
nuternehmnugen fortaeſer, und endgiltig den F 1 mit den An
trägen v. Strombeck und Dietz angenommen. Danach unterliegen
Privatunternehmungen welche den Betrieb von Verſicherungs
geſchäften zum Gegenſtande haben, den Vorſchriften dieſes
ſoweit nicht in demſelben Ausnahmen angeordnet oder zugelaſſen ſind.

er ſollen gewere ſchaftliche h ſoweitechtsanſprüche micht gewährt werden, der Wirkſamkeit des Geſetzes
entzogen werden.

Jm Abgeordnetenhaufe haben in dieſen Tagen die
Fraktionen zur erſten Berathung des Etats Stellung
genommen, und zwar haben am Freitag bezw. Sonnabend die
Konſervativen, Freikonſervativen, Nationalliberalen und das
Centrum getagt. Die günſtige Lage unſerer Finanzen wurde
mit Genugthuung anerkannt, aber auch verſchiedene Wünſche
wurden dahin geäußert, gewiſſen längſt als nothwendig an

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Nr. 931.

geſehenen Aufgaben gerecht zu werden. Die Etatsberathung
wird intereſſante Geſichtepunkte bieten und unter Anderem auch
auf die Kanalvorlage eingehen. Die Dauer derſelben wird auf
vier Tage berechnet.

Landtag und Kanalvorlage. Der, wie mitgetheilt,
von den Vertrauensmännern der konſervativen Partei
und des Bundes der Landwirthe im Kreiſe Jerichow II ein
ſtimmig als Landtagskanditat aufgeſtellte Landrath Graf
v. Wartensleben-Rogäſen hat dem Vernehmen der „Kreuzztg.“
nach ſeinen Abſchied als Beamter eingereicht.

Der ſoeben ausgegebene Nachtrag zu dem Handbuch
für das Preußiſche Abgeordnetenhaus enthält auch eine
Liſte der ſeit dem 1. Januar 1899 zur Erledigung gelangten
und nicht durch Wiederwahl erneuerten Mandate. Danach
haben von den im Auguſt 1899 gemaßregelten Landräthen
infolge Berufung in ein anderes Amt ihre Mandate
niedergelegt: die Herren Graf BergSchönfeld, v. Bornſtedt,
v. Dallwitz, Dumrath, Dr. Kerſten, Kreth, Dr. Lewald,
Dr. Schilling, v. Wrochem. Geſtorben ſind alsdann die
Landräthe Bohtz und v. Manteuffel, Dr. v. d. Groeben iſt
infolge ſeiner Erennung zum Polizeidirektor ausgeſchieden, kaſſirt
worden iſt das Mandat des Landraths Dr. Beckmann und
niedergelegt endlich vor der entſcheidenden Abſtimmung über die
Kanalvorlage hat ſein Mandat der Landrath v. Haſſelbach. Aus
dem Abgeordnetenhauſe ſind alſo im Laufe der beiden letzten Jahre
14 Landräthe ausgeſchieden, und kein einziger iſt an
ihrer Stelle neu in dasſelbe eingetreten. Dagegen gehören
dem Hauſe noch an die Landräthe z. D. Dr. Baarth, von
Bockelberg, Dr. Freiherr von DodenhauienBurgkenmit, Freiverr
v. BodenhauſenLebuſa, v. Brockhauſen, v. Kotze, Dr. Wolff
Gorki und die beiden Regierungspräſidenten z. D. v. Colmar
Meyenburg und v. Jagow. Der ebenfalls gemaßregelte Land
rath v. Bonin iſt am I. Februar 1900 auf ſeinen Antrag penſionirt
worden, desgleichen der zum Generaldirektor der Landfeuerſozietät
ernannte Landrath a. D. Winckler. Von aktiven Landräthen
gehören dem Abgeordnetenhauſe nur noch elf Herren an: Graf
Bernſtorff, Brütt, Conrad, v. Glaſenapp, Hanſen, v. Heimburg,
Dr. Heye, Jderhoff, v. Negelein, Rieſch und v. Savigny.

Die freiſinnigen Parteien des Abgeordnetenhauſes
haben folgenden Anlrag eingebracht Die Königliche Staatsregierung
zu erſuchen, eine Abänderung des Geſetzes vom 27. Juni 1860, be
treffend die Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Haus der Ab

eordneten, und des Geſetzes vom 17. Mai 1867 entſprechend den in
n letzten 40 Jahren eingetretenen Verſchiebungen der Bevölkerung

in die Wege zu leiten.

Zu den angeblichen Greueln des Hanptmanns
v. Beſſer in Kamerun ſchreibt E. v. Carnay-Quernheimb,
der die Kolonien Togo und Kamerun von ſeinem langjährigen
Aufenthalt daſelbſt genau kennt, in den „Beiträgen zur Kolonial-
olitik und Kolonialwirthſchaft“, daß er die Anklagen gegen
errn v. Beſſer für durchaus unbegründet halte da er dieſen

als einen zwar energiſchen, aber ſehr wohlwollenden und für-
ſorglichen Menſchen kenne. Ohne Energie und gelegentliche
harte Strafen ſei in Afrika nichts zu erreichen es würden
andernfalls überall Unordnung und Aufſtand und blutige Aus
ſchreitungen der Eingeborenen zur Tagesordnung werden. Er
ſei feſt überzeugt, daß Herr v. Beſſer aus allen Anklagen mit
durchaus reiner Wäſche hervorgehen werde.

Die Kanal-Vorlage.
Der in der Thronrede angekündigte Geſetzentwurf be

treffend die Herſtellung und den Ausbau von Kanälen und
u im Jntereſſe des Schifffahrtsverkehrs und der

andeskultur iſt dem Landtage nunmehr zugegangen. Die
Vorlage lautet:

S 1.
Die Staatsregierung wird ermächtigt:

d J. Zur Herſtellung und Verbeſſerung von Wafſerſtraßen
und zwar1. eines den Rhein, die Weſer und die Elbe verbindenden Schiff

fahrtsfkanals (Rhein Elbe-Kanals), beſtehend aus
a) einem Schifffahrtskanal vom Rhein in der Gegend von Laar

bis zum Dortmund--Ems-Kanal in der Gegend von Herne
(Dorkmund--RheinKanal),

v) verſchiedenen Ergänzungsbauten am Dortmund Ems-Kanal
in der Strecke von Dortmund bis Bevergern,

e) einem Schifffahrtskanal vom Dortmund--Ems-Kanal in der
Gegend von Bevergern bis zur Elbe in der Gegend von

nrichsberg unterhalb Magdeburg (Mittellandkanal) mit
gkanälen nach Osnabrück, Minden, Linden,

ildesheim, Lehrte, Peine und Magdeburg einſchließlich der
analiſirung der Weſer von Minden bis Hameln,

veranſchlagt auf
zu a: 45 298 000 Mk,

b 4067000e 21i A10 700
260 784 700 Mk.

2. eines ahrtsweges Berlin Stettin
4 e Berlin Hohenſaathen) 41500 000

3. der Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichſel,
ſowie der Schifffahrtsſtraße der Warthe von
der Mündung der Netze bis Poſen 22631000

4. des Schifffahrtsweges zwiſchen Schleſien und

dem Oder-- Spree Kanal 4100000II. Zur Betheiligung des Staates an
der Verbeſſerung der Vorfluth in der unteren

Oder bis zu 40989 000 Mk.2. der Verbeſſerung der Vorfluths und Schiff
fahrtsverhältniſſe in der unteren Havel bis zu 9670000

3. dem Ausbau der Spree bis zu. 9336 000V 010 70 r.Zuſammen alſo
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Drei hundertneunundachtzig Millionen zehnkauſendſieben hundert Mark)
nach Maßgabe der von den Reſſortminiſtern feſtzuſtellenden Pläne zu
verwenden.

Die weiteren Paragraphen behandeln die von den Jnter
eſſenten zu leiſtenden Beiträge. Der Schlußparagraph ermächtigt
den Finanzminiſter, zur Deckung der im S 1 erwähnten Koſten,
ſoweit die Mittel hierzu nicht durch den Staatshaushalts-Etat
bereit geſtellt werden, im Wege der Anleihe eine entſprechende
Anzahl von Staatsſchuldverſchreibungen auszugeben. Wann,
durch welche Stelle und in welchen Beträgen, zu welchem Zins
fuße, zu welchen Bedingungen der Kündigung und zu welchem
Kurſe die Schuldverſchreibungen verausgabt werden ſollen, be
ſtimmt der Finanzminiſter.

Aus der Begründung zum Geſammiplan der Kanalvor
lage, dem noch ſieben Denkſchriften über die Spezialpläne bei-
gefügt ſind, iſt hervorzuheben:

Nachdem die Binnenſchiffſahrt Deutſchlands infolge der Ver
beſſerung. des Fahrwaſſers der großen Ströme und der Herſtellung
leiſtungsfähiger, künſtlicher Waſſeruraßen ſeit einer Reihe von Jahren
in hohem Maße ſich entwickelt hat, werden die geplanten Kanalvauten
für ihren weiteren Aufſchwung von großer Tragweite ſein. Die
Transporikoſten, namentlich für Maſſengüter, werden ſih dei Jn
anſpruchnahme der neuen Waſſerſtraßen ſehr beträchtlich verbillinen
und dadurch der deutſchen Produ tion breitere Abſatzgebiete erſchließen.
Die Eiſenbehnen, welche insbeſondere im rheiniſch weſtfäl ſchen
IJndiſtriegehiete überkaſtet ſind, werden in den Kanälen nicht nur
willkommene Abne mer ihrer Ueberbürde, ſondern auch Zuträgec neuer
Zufudrartikel willkommen heigtzen.

Was den Koſten agaufwand anlanet, ſo bätte der Staat bei
einem Zinsfuß von 3 v. H. und einer Tilgung von 3 v. H. nach
vollnändiger Fertigſtellung aller Anlagen jährlich 13,6 Millionen
Mark aufzubringen, von denen indeſſen 4,1 Millionen Mark von den
'utereſſenten im Falle mangelnder Einrahmen zuzuſchießen find.
Die Jahresleiſtung des Staates winde alſo ohne Berückſichtigung

etwaiger Einvahmen jährlich 9,5 Millionen Mark vetragen, zu denen
noch Untervaltung-koſten von 0,4 Millionen Mark träten, ſodaß ins-
geſammt 9,9 Millionen Mark erforderlich wären. Die finanzielle
Belaſtung des Staates wird ſich jedoch vorausſichtlich beträchtlich günſtiger
geinalten, weil die unmittelbar Betheiligien einen Theil der Koſten
auf ſich zu nehmen verpflichtet ſein werden, weil die Einnahmen aus
den Schifffahrtsabgaben die Ausgaben ſKark herabdrücken werden,
weil endlich die Eiſenbahnen, welche naturgemäß anfangs infolge
der Konlurrenz der neuen Waſſerverkehrsſtraßen eine ſtarke Einbuße
erleiden dürften, ſpäterhin von der durch die Kanäle bewnkten Ver
kehrsſteigerung große Vortheile ernten würden. Lie Ausführung der
Bauten ſoll ſich üder einen Zeitraum von 15 Jahren erſtrecken.
Faſt überall wird ſich die Möglichkeit ergeben, mit den dringendſten
Arbeiten binnen Kurzem zu beginnen.

Die ſtrategiſche Bedeutung der geplanten Waſſerſtraßen
verdient eine beſondere Beachtung. Zur Erfüllung der vieifachen An
forderungen, die während eines irieges an die öffentlichen Verkehrs
wege ſowohl ſeitens der Kriegführung wie auch ſeitens der nationalen
Volis wirthſchaft geſtellt werden, iſt es von größter Bedeutung, daß
neven den Landſtraßen und Eiſenbahnen Waſſerwege zur Verfügung
ſtehen, die die anderen Verkehrswege, im Veſonderen die Ciſenbahnen,
entlaſten und ergänzen können. Während die Wafſſerſtraßen vorzugs

weiſe zur Berörde ung von Maſſengütern und zum Transport von Kranken
und Berwundeten ſich eignen, können die Schiffsgefäße mit ihrem
großen ſyaſſungsraum als ſchwimmende bewegliche Magaine, deren
Standort je nach der Kriegslage ſich verlegen läßt und als bewegliche
Kriegslazarethe nutzbar gemacht werden. Die Bedeutung der Waſſer
ſtraßen im Cinzelnen für militäriſche Zwecke iſt von ihrer Lage zum
Kriegsſch auplatz, ihrer Leiſtungsfähigkeit und den vorhandenen Schiffen
nach Anzahl und Faſſungsraum abbängig. Unter den profeltirten
Waſſerſtraßen iſt die ſtrategiſch wichtigſte der Rhein-Eilbe-Kanal, weil

er in Verbindung mit den bereits vorhandenen natürlichen
und künſtlichen Waſſerſiraßen einen Zudringer ſowohl zu
unſerer Operationsoaſis im Weſten (Roein), wie im Oſten
(Weichſel, Warthe, Oder) darſtellt, und weil er eine
ſelbſtändige Operationsbaſis bei einer Vertheidigung unſrer
Nordſeeküne bildet. Alle anderen geplanten Ausvauten von Waſſer
ſiraßen verbeſſern zunächſt die Leiſtungsfävigkeit des großen ſtrategiſchen
Waſſerweges zwiſchen der Operationsbaſis an der Weſt und Oſtfront.
Außerdem aber bilden die verbeſſerten Waſſerläufe öſtlich der Elbe
(Havel, Finow- und Oder Spree Kanal, Warthe mit Netze, Weichſel
mit Friſchem und Kuriſchein Haff) eine Operationsbaſis bei einem
feindlichen Angriff auf unſere Onſeeküſte. Zwiſchen dieſer und der
Operationsbaſis bilden die verbeſſerte Havel mit der Elbe und dem
ElveTrave-Kanal, ſowie der Kanal Berlin Hohenſaathen mit der
Oder Verb ndungsglieder, die für die Landesvertheidigung von
hohem Werthe ſind.

Durch die geplante Verbindung der fünf großen, in die Nord
und Oſtſee mündenden Ströme (Rhein, Weſer, Elbe, Oder, Weichſel)
untereinander wird ein leiſtungsfähiges Waſſernraßennetz geſchaffen,
das mit ſeinen vielfachen Verzweigungen faſt das geſammte preußiſche
Staatsgebiet umfaßt. Die Waſſerſtraßen werden bei einem feindlichen
Angriff auf die Weſt, Nord und Oſtgrenzen des preuiſchen Staates
für die giückliche Durchführung des Krieges von allergrößiem Werihe
ſein. Die Schlagfert'gkeit der in einem künftigen Kriege auftretenden
gewaltigen Heeresmaſſen wird weſentlich gefördert, wenn die Kriegs
leitung neben den Landſtraßen und Eiſenbahnen auch über eine
leiſtungsfähige Binnenſchifffahrt verfügt. Jndem dieſe die Eiſen
bahnen entlaſtet und ergänzt, können die Schienenwege in umfaſſendſter
Weiſe als „ſtrategiſche Waffe“ für die eigentlichen Truppentransporte
ausgenutzt werden. Dieſe Ausnutzung der Eiſenbahnen iſt nicht vur
beim erſten Aufmarſch des Feldheeies geboten, ſondern auch während
des ganzen Krieges, um am entſcheidenden Punkte möglichſt ſtarke
Streitk. äfte ſchnell und üverraſchend zu verſammeln. Dies gilt be
ſonders, wenn wir gleichzeitig die Weſt und Ongrenze verthidigen
müſſen. Wenn in dieſer ſchwierigen Kriegslage die Binnenſchifffahrt
unſere Eiſenbahnen entlaſtet, ſo iſt das ein großer Gewinn für die
aktive Vertheidigung des Vaterlandes.

Zum Bau eines Schifffahrtskanals vom Rhein
bis zur Elbe (Mittellandkanal) bemerkt die Berliner
Korreſpondenz“

Die als Anlage I dem Geſetzenkworf angefügte Denkſchrift betr.
den Bau eines Schifffarrtskanals vom Rhein bis zur Elbe erinnert
in der Einleitung an die Ermächtigung, die im Geſetze vom 9. Juli
1886 der Staatsregierung ertheilt wurde: zur Ausführung eines
Schifffarriskanals zwiſchen Rhein und Ems in Verbindung mit der
unteren Weſer und Elbe, und zwar zunächſt für die Kanalſtrecke von Dort
mund nach der unteren Ems, 58 400 000 Mk. zu verwenden. Die Denk
ſchrft hebt hervor, daß, wenn auch kein formaler Zwang vorliege,
nach dem Bau des Dortmund--Ems- Kanals auch den übrigen Theil
des bezeichneten Kanalplans in Ausführung zu dringen, dennoch die
Staatsregierung ſich vervflichtet erachte, die durch jenes Geſetz gegbene
Direktive weiter zu verfolgen. Sie halte den Gedanken des damaligen
Geſetz ebers nach wie vor auch ſachlich für einen richtigen, und deſſen
Ausführung für nothwendig. Sie bringe daher, obgleich ihre Ent
würfe 1894 und 1899 vom Landtage abgelehnt wären, einen bezüg
lichen Geſetzentwurf von Neuem ein. Jn der Dentſchrift heißt es:

„Die für die Herſtellung des Rhein-Eibe-Kanals ſprechenden
Gründe werden nach der Anſicht der Staateregierung von Tag zu
Tag zwingender die Entwickelung der Verkehrsverhältniſſe, namentlich
im rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſiriegebiet, drängt mit Nothwendigkeit
dahin, die zur Bewältigung des Rieſenverkehrs dienenden Wege
weiter auszug ſtalten. Am nächſten liegt hier nun der Gedanke, die
in der Hand des Staates befindlichen Eiſenbahnen, die dieſen großen
Verkehr ermöglicht und geſchaffen haben, weiter auszubilden. Die
Eiſendahnen ſind zur Zeit noch im Stande, den ge-
waltigen Anforderungen, die an ſie geſtellt werden,
ge echt zu werder, und werden dies bei ſachgemäßer
Ausdildang auch noch für die nächſte Zukunft vermögen. Aber es
legt auf der Hand, daß bei der von Jahr zu Jahr fo tſchreitenden
Ant vickelung des Verkehrs die Eiſenbahnen allein und ſelbſt in
Verbindung mit den nauürlichen Waſſerſtraßen nicht mehr in der

Lage ſein werden, den Verkehrsbedürfniſſen der hochentwickelten Zu
duſtrie weiter in vollem Umfange zu entſprechen, ſo daß letztere den
Wettbewerb anderer Länder auf den eigenen wie auf den fremden
Märkten mit Erfolg beſſehen kann. Eine weitere Theilung der
Arbeit zwiſchen Bahn und Waſſer nach der Richtung
hin d das Waſſer ſich am Transport der minder
werthigen Maſſengüter in höherem Maße als bisher betheiligt, iſt
unerläßlich. Der Staatsverwaltung wie der Landesvertre tung liegt
die Pflicht ob, dafür Sorge zu tragen, daß rechtzeitig in zweckmäßiger
Weiſe eine Ergänzung der Verkehremittel erfolge, daß alſo bald-
tivunlichſt mit der Herſtellung einer leiſtungsfähigen Waſſerſtraße zur
Mitbenutzung bei der Beförderung der Maſſengüter vorgegangen
werde. Beide Verkehrswege werden alsdann als gleichberech igt und
einer den anderen unterſtützend das weitere Gedeihen nicht nur
dieſes wicht:gen Theiles, ſondern des geſammten Vaterlandes
fördern.“

Die Staakeregierung iſt daß dieſer Kanal im Intereſſe
des Verkehrs und der beimiſchen Gütererzeugung nothwendig iſt und
daß das allgemeine Wohl erheblichen Schaden leiden würde, wenn
deſſen E bauung nicht ohne allen Verzug in Angriff genommen wird.

Die Denkſchrift giebt im Uebrigen den Jnhalt des Geſetz
entwurfs vom Jahre 1899 wieder mit einigen Veränderungen
und Ergänzungen, die durch die inzwiſchen veränderten Ver
hältniſſe bedingt ſind.

Deutſcher Reichstag.
24. Sitzung vom 12. Januar, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſadowsky.
Die zweite Berathung des Etats des Reichsamts des

Jnnern wird fortgeſetzt.
Abg. Fiſcher (Soz.): Ich muß auf die 12 000 Mark-Angelegen

heit zurückkommen. Ter Herr Staatsſekretär hat dieſe ſkandalöſe
Affäre ſehr harmlos behandelt.

Präſident Graf Balleſtrem Es entſpricht nicht der Ordnung
des Hauſes, das Wort „ſkandalös“ in Bezug auf eine Handlung der
Regt rung zu gebrauchen.

Abg. Fiſcher Dann ſage ich „kompromittirende Affäre“. Dieſe
iſt nach der Erklärung des Staatsſekretärs nur noch ſchlimmer ge-
worden, denn er hat ſie zu entſchuldigen verſucht. Es beweiſt nichts
zur Sache, wenn der Staatsſekretär die volle Verantwortung für
dieſe Dinge übernimmt. Dies thut jeder Schutzmann. Weit mehr
Muth gehört dazu, hier für die Jntereſſen der Arbeiter einzutreten.
Der Herr Staatsſekretär hat ſogar Herrn Direktor v. Woedtke in
Schutz genommen den elbſt die offiziöſe „Berliner
Korreſpondenz“ als den Schuldigen bezeichnet. Es ſcheint
aber, daß Herr v. Woedtke in der Sache zwar richtig, in der
Form aber ungeſchickt gehandelt hat. Wenn Graf Poſadowsky
aber die Verantwortung trägt, wie kommt es, daß Herr v. Woedtke
als Opferlamm gelten ſoll und, wie wir ſehen, nicht mehr am
Bundesrathstiſch erſcheinen darf Warum iſt Graf Poſadowsky
nicht das Opferlamm Das Schlimmſte iſt, daß wir es nicht
mit einem Einzelfall zu thun haben, ſondern nach einer Aeußerung
des Herrn Generalſekretär Bueck Syſtem darin liegt und das
Reichsamt des Jnnern in politiſcher, litterariſcher und finanzieller
Abhängigkeit vom Centralverband deutſcher Jnduſtrieller ſich
befindet. Zahlreiche Belege laſſen ſich dafür anführen, auch
nach den Belegen des Herrn ueck beim Abſchluß der
Handelsverträge, bei Flottenkundgebungen 2c. Es entſpricht doch
nicht der Würde des Reiches, wenn die Koſten für ſolche politiſche
Aktionen von Jntereſſenten getragen werden. Die Folge iſt,
daß ſich ein bezahlter Agitator wie Herr Bueck herausnehmen
kann in ſolcher Sprache mit dem Reichsamt des Jnnern
zu ſprechen. Jn welchem Licht erſcheint nun die Rundreiſe des
Staatsſekretärs Tirpitz bei den Großinduſtriellen (Unruhe rechts.)
Solches Verfahren entſpricht nicht der Würde des deutſchen Namens.
(Zwiſchenrufe rechts.) Wir find genau ſo patriotiſch wie Sie. Jm
Reichsamt des Jnnern iſt eine Filiale des Centralverbandes deutſcher
Jnduſtrieller inſtallirt. Jſt der Staatsſekretär über dieſe Dinge
nicht genügend informirt, ſo folgt vielleicht dem ſchlecht informirten
Staatsſekretär ein beſſer informirter. Wird man nicht die Agrarier
u den Koſten der Agitation für die Erhöhung der Getreidezölle
eranziehen Was den billig, iſt den Agrariern recht.ch Range den Staatsſekretär, ob die 12000 Mk. die einzige

umme ſind, die er von induſtriellen Verbänden erhalten hat.
Es entſpricht nicht der Wahrheit, wenn die 12000 Mk. nur
ur Herſtellung amtlichen Materials verwendet ſein ſollen. Esſehen darin die Reden der Abgeordneten. Das Regierungsmaterial

iſt nur ein einſeitiges Parteimaterial geweſen zur Durchbringung der
Zuchthausvorlage. Die Aera Poſadowoskys iſt ſtets arbeiterſeindlich
geweſen, ſie begann mit dem Geheimerlaß über das Koalitionsrecht
der Arbeiter und gipfelte in der Zuchthausvorlage. In der Denk
ſchrift zur letzteren wurden alle möglichen Verleumdungen gegen
die Arbeiter zuſammengetragen, und nicht einen Augenblick iſt der
Gedanke gekommen, daß es eine Pflicht des Anſtandes ſei, auch die
Verleumdeten zu hören. Solange Graf Poſadowsky im Reichsamt
des Jnnern maßgebend iſt, haben wir keine Hoffnung auf wirklich
arbeiterfreundliche Geſetze. Jch beantrage eine Reſolution der
Reichstag möge eine Kommiſſion wählen, um die Grundlagen für
die Angriffe, die in letzter Zeit gegen das Reichsamt des Jnnernerfolgt ſind und das Verhältniß desſelben zum Centralverband

deutſcher Jnduſtrieller zu erforſchen.
Sigalsſekretär Graf Poſadowsky Zunächſt kann ich dem

Vorredner erklären, daß ich mich nicht danach gedrängt babe, an dieſer
Stelle zu ſtehen. Tas iſt, m. H., allgemein anerkannt. (Sehr wahr!
rechts.) Jch werde aber an dieſer Stelle ſtehen, ſo lange ich das Ver
trauen des Monarchen beſite, ſo lange ich es politiſch für zuläſſig erach'e,
und ſo lange meine körperliche und geiſtige Widerſtandsfähigkeit gegen
ſolche Angriffe Stand hält. (Lebhaf er Beifall.) Auf die Sache ſelbu zu
antworten, habe ich keinen Anlaß und lehne ich ab! (Beifall.) Jch babe
die volle Verantwortung übernommen dadurch ſcheidet jeder meiner
nachgeordneten Beamien aus. Ob und wer die Sache von hier aus
vertritt, iſt nicht Soche des Hauſes, es iſt Sache der verbündeten
Regierungen. Auf einige ſachliche Angriffe gehe ich noch ein. Wenn
ein Mann, der noch nicht den Sitzungen des Reichstages beigewohnt
hat, heute den Abg. Fiſcher gehört hat und ſeine Angriffe auf michwird er glauben, daß ich der arbeiterfeindlichſte Mann wäre, den es auf

der ganzen Erde, ſo ziell in Deutſchland giebt. Jeder aber, der meine
Thätigkeit in meiner Eigenſchaft als Staatsſekretär des Jnnern kennt
und vorurtheilsfrei iſt, wird anerkennen, daß ich alle Mühe angewendet
have, um eine Reihe ſozia politiſcher Verbeſſerungen und Geſetze durch
zudringen. Der Adg. Fſcher iſt nicht gerecht, daß er mir Alles zu
rechnet. Das iſt aber der große ſtaaisrechtliche Jrithum, der bier
immer wiederkehrt, daß man das Deutſche Reich als Ernbeitsſtaat
anſieht, während er ein Föderativiaat iſt. Ich habe die Vorlagen
zu vertreten die von den verbündeten Regierungen gebilligt und
beſchloſſen worden ſind ich habe das einzuführen, wozu mich
die verbündeien Regierungen bevollmächtigen. Der Vorredner
in auch noch eingegangen auf die Vorgänge bei Abſchluß des
ruſſiſchen Handelsvert.ages. Jch kann verſichern, daß
mir dieſe Thatſachen vollkommen fremd waren (Lach en Hört! bei den
Sozialdemokraten), diß ich mich bemüht habe, deren Richtigkeit zu er
mitteln, daß es mir aber nicht gelungen iſt. (Hört! bei den Sozialdemo
kraten.) Jch bin weit entfernt, die von Herrn Bueck mitgetheilten That
ſachen zu beſtreiten, ich habe aber darürer nichts erfahren. (Lachen Hört!
bei den Sozialdemokraten.) Der Abgeordnete iſt dann auch auf das
Krankenkaſſengeſetz zu ſprechen gekommen und während er auf der einen
Seite anführte, daß der Centialverband ſich in einer Bekanntmachung
des Generalſekretärs zum Theil gegen das gewandt habe, was ich
ſozialpolitiſch her vertrete, und ſogar die Hoffnung ausgedrückt habe,
daß einzelne Beſtimmungen geändert würden, für die ich hier ein
ge reten, hat er trotzdem geſagt, wahrſcheinlich werde keine Reform
des Krankenkaſſengeſetzes angenommen, die nicht der Centralverband
billige. Tas iſt döch der größte Widerſpruch auf der einen Seite
citirt er Aeußerungen, worin ſich der Centralverband in Gegenm'atz
zu meinen ſozialpolitiſchen Plänen ſetzt, und auf der anderen
Seite ſagt er, ich würde nur ine Kranken Verſicherung

durchführen, die vom Centralverband gebilligt in. Ich kann nur
ſagen, ich habe bier mea sponte erklärt: ich halte die Reform des
Krankenkaſſengeſetzes für nothwendig, weil ich es für nöthig balte,
die ſchmerzliche Lücke auszufüllen, die beſteht zwiſchen den 13 Wochen,
für die die Krankenkaſſen ſorgen und der 26. Woche, bei der erſt die
Unfallverſicherung eingreift, denn dieſe Lücke kirgt allerdings eine große
Gefahr für die wirihſchaftliche Entwickelung des einze nen
Arbeiters. Ich weiſe es zurück, daß man mir eine Anſicht
unterlegt, die gerade im Gegenſatze zu dem ſteht, was ich
vor dem Lande erklärt habe. (Beifall.) Der Abgeordnete hat
auch den Verſuch gemacht, die Vorgänge bei einer Hypo
tbekenbank zu einem Vorwurf für olle Hypothekenbanken und auch
für mich zu geſtalten. Zunächſt wäre es doch ſehr gefährlich, aus
Vorgängen bei einer einzelnen Hypothekenbank auf alle exemplifiziren
zu wollen, aber mir auch noch vorzuwerfſen, daßz ich dei der Be
rathung daran Schuld ſei, wenn Huypothekenpfand riefe für
die Unfallverſicherungskapitalien zur An age zugelaſſen ſind,
das geht doch zu weit. Jch babe doch mit den Ge-
ſetze und der Geſtaltung desſelben nichts zu thun und alle Herren,
die der Kommiſſion für das Unfall- und Jnvaliditätsgeſetz ange
hört haben und die damals den ſpäteren Plenarverſammlungen
darüter beigewohnt haben, werden mir bezeugen, mit welchem Nach
druck ich mich gegen die Beſtimmung gewehrt habe, daß Hypotheken-
bankaktien geneiell für mündelſicher erklärt und mit Staatspapieten
auf die gieiche Stufe geſtellt werden. Der Vo redner ſagt, ſeine
Freunde hätten für die Geſetze nur geſtimmt, weil, ſo lange ich an
dieſem Platze wäre, doch nichts Beſſeres kommen würde. J ch
wünſhe Jhnen, daßß an dieſem Platze immer ein
Mannſteht, der wenigſtens ſo das redliche Beſtreben
hat, zur Beſſerungder Lage der Arbeiter zu wirken. (Mit
erhobener Stimme): Wenn aber jemals, was Gott ver
hüten wolle, an dieſer Stelle ein Mann ſtände,
der das Lob und die Billigung des Vorredners
hat, dann würde es nicht bkoß um die Exiſtenz der
bürgerlichen Parteien, ſondern auch um die
Exiſtenz des Deutſchen Reiches geſchehen ſein, und
Sie (zu den Sozialdemokraten) würden das Gefühl der
Befriedigung haben, daß Sie am Ziel IhrerWünſche angelangt ſind. Beifall große Unruhe bei den
Sozialdemokraten.)

Aba. Nöſicke (wildlib.): Wer Alles beweiſen will, beweiſt nichts,
Herr Fiſcher. Es iſt eine unbeweisoare Behauptung, daß ein Syſtem
in der Verbindung des Reichsamts des Innern mit dem Central-
verbande deutſcher Jnduſtrieller beſteht. Es iſt ebenſo unwah', daß
die ganze Flottenagitation auf a zurückzuführen ſei, wenn ich
auch Manches darin nicht billige. Der Heir Reichskanzler hat hier
am 24. November in dieſer Angelegenheit von feindlichen Tendenzen

gen gewiſſe Perſönlichkeiten geſprochen. Für mich und meine
reunde muß ich dieſen Verwurf zurückweiſen, wir kämpfen nur

ſachlich! Die den Arbeitern einmal gewährten Rechte müſſen
ihnen auch bleiben, die Verſprechungen erfüillt werden. Eine weitere
Forderung iſt die Aufhebung des Verbots, daß Frauen nicht an
po itiſ en Vereinen theilnehmen dürfen. Der Vorgang am 6. Januar
mache dieſe Frage aktuell. Die Frauen, Vertreterinnen von Frauen
vereinen, ford. rten ſehr energiſch die Zulaſſung zur Mitgliedſchaft in
der deutſchen Seklion der internationalen Vereinigung für Arbeiter
ſchutz und meinten, de männlichen Mitglieder ſollten nur den Muth
dazu haben. Dieſe Zulaſſung der Frauen iſt ebenſo wichtig wie die
Aufhebung des Koalitionsverbotes der Vereine.

Abg. Oertel (konſ.): Uerer die unſelige 12 000 Mark-Angelegen
heit haben wir bei Gelegenheit der Interpellation vei der erſten Leſung
des Etats genug gehört. Wir haben auch nicht die Spur eines
neuen Gedankens in der Rede des Abgeordneten Fiſcher entdecken
können. Langeweile tödtet, und Selbſtmord wollen die Hexxren
doch nicht begehen. Abgeordneter FFiſcher erreicht, daß das Sprich
wort des Reichskanzlers von den zwei oder drei Begleitern die
auf des Weges Mitte ſich verloren auf Sie (zu den Sozial
demokraten) paſſen wird. Die linken Parteien rücken immer
weiter von Jhnen ab. Sie wer en durch Jhre Angriffe die
Stellung des Grafen Poſadowsky nur befeſtigen. Ich beſtreite garnicht,
daß es ſich in dieſem Falle um einen Fehlgriff handelt, aber unſer
Beamtenthum iſt über den Vorwurf der Korruption thurmhoch
eih ben. Nicht die Beamtenhabenſich hier Taktloſig-
keit zu Schulden kommen laſſen, ſondern die Vermittlerin dieſer Angelegenheit. Insbeſondere will ich die
Art der Veröffentlichung in den Berliner Politiſchen Nachrichten treffen.
Dieſe Art politiſcher Hehlerei iſt unter Umſtänden unanſtändig. Die
Herren haben alſo kleinen Anlatz, ſich den Beamten gegenüber ſo auf das
hohe Pferd zu ſetzen. Freilich iſt es eine matloſe Uebertreioung, daß
der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller unſere Geſetzgebung beein
fluſſe. Das ſtirkſte Stück iſt doch, daß man den Staatsſekretär für
den Krach der Spieihagenbanken verantwortlich machen will. Wenn
durch dieſen Sturz die Mündel und Waiſen um ihr
Vermögen gekommen wären, ſo würden gerade die
Parteien der Linken die Schuld daran tragen,
denn Sie (nach links) wollten doch gerade dieſe
Pfandbriefe mündelſicher machen. (Rufe: Sehr
gut Gewiſſen freihändleriſchen Richtungen mag die Veröffent
lichung des Bueckſchen Biiefes ſehr bequem geweſen ſein, daß wir
aber beim Abgang d S Grafen Poſadowsky einen Freihändler an
ſeiner Stelle ſehen würden, glauben Sie doch ſeibit nicht. Wir
ſchätzen die hervorragende Sachkenntniß und die Lauterkeit des
Staatsſekretärs ſehr hoch (Beifall), aber ſozialpolitiſch iſt er doch
mehr ein Sozialpolitiker der Arbeiter, als der Arbeitgeber, und wenn
ihm Jemand in die Suppe geſpuckt hat verzrihen Sie den Aus
druck, aber er iſt treffend ſo ſind es nicht die Arbeiter, ſondern
die Arbeitge ber. Wünſchen möchte ich, daß wir vom Staats-
ſekretär eine präziſere Antwort darüber bekommen, wie es mit der
Aufhebung der Bäſckereiverordnung ſteht. Die kleinen
Betriebe leiden furchtbar darunter. Es iſt ſchlimm, das alle Be-
triebe über einen Kamm geſchoren werden. Die Verordnung riecht zu
ſehr nach dem grünen Tiſch. Wenn man die Bäckereien im Keller nur in
beſtimmier Tiefe duldet, ſo werden ſie aus dem Innern der großen
Städte verſchwinden. Die Verordnung an ſich iſt nicht einmal ſo ſehr
bedeutend, als die Art des Schabloniſirens und die Kürze der Ueber
gangszeit. Der Abgeordnete Dr. Schönlank, den ich ſeit einiger Zeit nicht
auf ſeinem Plage ſehe, meinte, ich ſehe aus, wie ein Bäckermeiſter im
Sonntagsſtaat (Heiterfeit). Trifft das zu (Jawohl bei den Sozial
demokraten). Dann kann das Bäckereigeroerbe nicht ungeſund ſein
(grohe Heiterkeit). Oder ſebe ich etwa elend aus (Heiterkeit). Wir
haben ſo viel ſchon auf dem ſozialpolitiſchen Gebiet gearbeitet, daß
wir, will man jetzt ein beſchleunigtes Tempo einſchlagen, eine Schon
zeit für die Abgeordneten beantragen müßten. Für die Groß

induſtrie und ihre Ardeiter iſt viel geſchehen. Würde es nicht endlich
Zeit ſein, ebenſo energiſch für die mittleren Betriebe einzutreten
(Beifall.)

Abg. Wiemer (frſ. Vp.): Die Perſon des Staotsſekretäs iſt
weniger wichtig, nachdem Graf Bülow erklärt hat, er ſei der allen
verantwortliche Beamte gegenüber dem Reichstag. Die achtnündige
Rubejeit reicht für Großſtädte nicht aus. Ein Verbot der Ver
wendung von weißem Phosphor zu Zündhölzern würde Leute meines
Wahikreiſes empfindlich in ihrem Erwerb ſchädigen. Vielleicht läßt
fich durch Zuſätze dieſe Maſſe unſchädlich machen, wenigſtens iſt mir
das von Intereſſenten geſagt worden. Die 12 000- Mark Affäre iſt um
deswillen beſonders bedauerlich, weil ſie der Sozialdemokratie neue
Waffen in die Hand giebt. Bieher ging unſere Sozialpolitik auf
jeden Schritt vorwärts drei zurück. Ich hoffe, daß es im neuen
Jahrhundert endlich umgekehrt ſein wird. Beifall links.)

Abg. Wurm (Soz.): Das Reichsamt des Innern ſteht wieder
nach wie vor im innigſten Verhältniß zu den Unternehmerverbänden,
Der kleine Zwiſt iſt beigelegt. Auf einen wirlſamen Fortzang der
Sozialpolitik brauchen wir unter dieſen Umſtänden wohl nicht zu.
rechnen. Jn Dresden wurde ein feuchter, unſauberer Rum als
Sveiſeſaal verwendet. Der Generberath hatte nichts dagegen einzu
wenden. Wie ſollen die Arveiter da Zu rauen zu ihm haben
Redner ſch ldert noch einige angebliche Fälle aus ſächſiſchen Städten.

Sächſiſcher Bevollmächtigter Dr. Fiſcher wendet ſich gegen die
Art, wie Vorredner die Berichte der ſächſiſchen Gewerbeinſpeltoren
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Leruntergemacht, deren ganze Thätigkeit bemängelt und dabei den
Verdacht ausgeſprochen habe, daß in Sachſen ein Geheimerlaß ähnlich

dem preußiſchen den Aufſichtsbeamten den amtlichen Verkehr mit
den Arbeiterausſchüſſen und Arbeiterorganiſationen überhaupt verbiete.
Von einem ſolchen Erlaß ſei ihm ſelbſt abſolut nichts bekannt.
Die ſächſiſche Gewerbeinſpektion funktionire durchaus vortrefflich, auch
was das Verhältniß dieſer Beamten zu den Arbeitern anlange.
Entgegen einer Bemängelung des Vorredners ſeien thatſächlich in
Sach en die Gewerbeinſvektoren auch ermächtigt, im Bedarfsfalle die

u Wenn 1 uierauf erfolgt Vertagung. onta r: FeortſetzunSchluß 6 Uhr. Sotſegung
China.

Der PrinzRegent von Bayern bat dem Oberleutnant
Grafen Soden vom 83. SeeBataillon das Ritterkreuz 2. Klaſſe
(Kriegsdekoration) des Militär Verdienſt Ordens verliehen.
Ferner haben verſchiedene Seeſoldaten und Mannſchaften vom
„Jltis und der „Hanſa“ das Militär Verdienſtkreuz
(Kriegsdekoration) erhalten.

Der Bruder des Kaiſers von China, Prinz Chun, der
für die Sühne-Geſandtſchaft nach Deutſchland in Ausſicht
genommen iſt, ſcheint ein ſehr ſelbſtbewußter Herr zu ſein. Nach

einer in Depeſche aus Peking hat erſich zu den Forderungen der Mächte in folgendem Sinne
geäußert:

Er ſei kein R Vertreter des Hofes, aber er wiſſe, daß ſein
Bruder geſonnen ſei, nach Peking zurückzukehren. Chun erilärte
weiter, die in Frage ſtehende Angelegenheit müſſe auch vom chineſiſchen
Geſichtspunkte aus betrachtet werden, doch ſchienen das die Fremden
nicht zu thun. China erhebe Einwände gegen die verlangten be
ſtändigen Geſandtſchaftswachen und wolle dieſe nur als eine zeit
weilige Maßregel zulaſſen, weil ſie nicht norhwendig
ſeien. Die en ſei eine reinpatriotiſche Bewegung. ſie übrigen Nationen
hätten viele Jahrhunderte Handelsprivilegien erbeten und ſeien, nach
dem ſie dieſe erlangt häiten, durch den infolgedeſſen erzielten Gewinn
reich geworden. Sie hätten China unvortheilhafte Verträge aufge
zwungen unter der Drohung, im Weigerungsfalle die beſten Theile
des Landes wegzunebmen. Das chineſiſche Volk ſei nach und nach
durch den Verluſt von Wei hai wei, Port Arthur
und anderen Gebieten in Aufregung verſetzt worden.
Bei allen orientaliſchen Völkern könnten ähnliche
Aufſtände von Zeit zu Zeit vorkommen. Die Chineſen hätten nichts

ch limm eres gethan, als die Franzoſen während der
großen Revolution. Die Chineſen ſeien das friedlichſte Volk
der Erde, ähnliche Wirren, we die letzten, würden wahrſcheinlich
Jahrhunderte lang nicht wiederkebren. Chun ſagt ſchließlich, er
gieube, daß der Kaiſer den Fremden freundlich geſinnt ſei. die
Kaiſerin habe keine unbeſchränkte Macht, wenn ſie auch natürlicherweiſe
einflußreich ſei.

Unter dieſen Umſtänden erſcheint es nicht recht glaublich,
wenn aus Peking gemeldet wird, die Deutſchen in Peking hätten
m h. zu Ehren des Prinzen Chun eine Truppenſchau ab
zuhalten.

Wie weiter telegraphirt wird, erhielt Prinz Tſching einTelegramm vom kaiſerlichen Hof in Singa n in welchem

gegen den Artikel 2 der Note Einſpruch erhoben
wird, da hierin die Beſtrafung einer größeren Anzahl von
Perſonen verlangt wird, als die, welche in dem kaiſerlichen
Dekret vom letzten September erwähnt waren. Tſching erwiderte
hierauf, daß die Note zuerſt unterzeichnet werden
müſſe und man ſpäter erſt über die einzelnen Punkte
dis kutiren könne, da die Geſandten ſich weigern, Einwänden
Gehör zu ſchenken, bis ſie eine definitive Antwort erhalten haben.
Die Folge dieſes entſchiedenen Auftretens Tſchings ſpricht ſich
in folgendem Telegramm aus:

London, 13. Januar. Eine Depeſche des „Reuterſchen
Bureaus“ aus Pekinj beſtätigt, daß die chineſiſchen
Bevollmächtigten am Freitag Abend die Erlaubui ſt
erhalten haben, die gemeinſame Note zu unter
zeichnen.

Nach einem Londoner Telegramm iſt Ausſicht vorhanden,
daß der engliſch-ruſſiſche Streitpunkt wegen der
Bahn nach Schanhaikwan beigelegt wird. Marquis Salisbury

ll ſich damit einverſtanden erklärt haben, die Bahnlinie von
Niutſchwang nach Schanhaifwan an Rußland abzutreten. Die
Bahn ſolle der engliſchen Geſellſchaft nicht länger gehören und
auch nicht mehr von dieſer betrieben werden. Andererſeits ſoll
Rußlands Einverſtändniß mit China bereits weiter
gediehen ſein, als bisher bekannt war. Die Miſſion
des bekannten Fürſten Uchtomsky in Peking ſoll ſich auf
folgende Punkte eines Spezialabkommens bezegen haben:
Rußland verzichtet auf eine Entſchädigung, ver-
langt dafür aber eine Verpachtung der Halbinſel
Liaotung mit Port Arthur auf unbeſtimmte Zeit.
Ferner ſoll die mandſchuriſche Eiſenbahn in den Beſitz
der z Regierung übergehen. Weiter meldet das
„Neuterſche Bureau“ unterm 12. Januar:

Nach einer Meldung aus Peking von geſtern erklärte der dortige
ruſſiſche Geſandte v. Giers, als ihm das Gerücht gemeldet wurde,
daß Rußland ſich bemühe, ein Sonderabkommen mit
China zu tieffen, wenn das der Fall wäre, würde er die gemein
ſame Note nicht unterzeichnet haben, wenngleich es ja möglich
ſei, daß, ſoveit die Mandſchurei in Betracht komme, Rußz
land und China beſondere Abmachungen träfen, die
nicht gegen irgendwelche Verträge verſtießen, die Rußland
oder andere der verbündeten Mächte abgeſchloſſen hätten. Er glaube
nicht, daß Rußland die Abſicht bege, die Mandſchurei thatä t lich zu
dehaiten, ſei aber andererſeits der Anſicht, daß es nöthig ſein
werde, die Eiſenbahn auf unbeſtimmte Zeit zu bewöichen.
Er beſtreite die Behauptung anderer Geſandten, daß Rußland
ſein Wort gebrochen habe, indem es eine Konzeſſion bei
Tientſin erwarb, er ſei vielmehr der Anſicht, daß
Tientſin in Wirklichkeit eine Fremdenſtadt ſei. Rußland habe die Nothwendigkeit gefühlt,
im Jntereſſe ſeiner Handelsbeziehungen einen veſtimmten Landſirich
in ſeinen Beſitz zu bringen. Rußland werde aus dieſem Stück Land
ein werth olles Beſitzthum machen, welches Ruſſen und Chineſen zu
Gute komme, er betrachte die Angelegenheit daher nicht als Land
erwe b. Prinz Tſching und Li-Hung-Tſchang, heißt es in
dem Telegramm weiter, warteten noch immer auf Inſtruktionen
vom kaiſerlichen Hofe. Beide ſeien der Anſicht, es ſei ſchon
r ſicher, daß dieſe Anweiſungen ſie ermächtigen würden, ſofort ihre

nterſchrift zu geben. Prinz Tſching erklärte noch, ein Beweis dafür,
daß der Hof die Unterzeichnung der Rote anordnen werde, ſei darin
zu finden, daß Prinz Chun dozu beſtimmt ſei, ſich nach Berlin
zu begeben, um dort das Bedauern der chineſiſchen Regierung über
die Ermordung des Fihrn. v. Ketteler auszudrücken.

Nach einer Pekinger Privatmeldung wurde der ameri-
kaniſche Geſandte Conger von der Waſhingtoner

Regierung ſcharf getadelt, weil er auf eigene Fauſt ſeine
rn zur Aufnahme des Wortes „unwiderruflich“ in die

ollektivnote gab. Gegen dieſen von deutſcher Seite verlangten
Ausdruck, durch welchen den chineſiſchen Delegirten die Mög
lichkeit des Verbergens hinter irgendwelche andere Autorität
benommen werden ſollte, ſtimmten anfangs die Vertreter Ruß-
lands, Frankreichs, Japans und der Vereinigten Staaten.Conger ſah ein, daß Deutſchland vollkommen Recht hatte und

trat demzufolge der Gruppe Deutſchland, England, Oeſterreich
und Jtalien bei. Man erwartet Congers Abberufung.

Gegen eine Verlegung der diplomatiſchen Be
rathungen hat Japan bei der amerikaniſchen Regierung
Bedenken erheben laſſen. Zu einer Konferenz außerhalb
Chinas würden chineſiſche Staatsmänner zu berufen ſein, die

erade gegenwärtig in China unabkömmlich ſeien. Auch würde
ür die Berathungen einer ſolchen Konferenz eine Kenntniß der

chineſiſchen Verhältniſſe, wie ſie die in Peking beglaubigten
Vertreter der Mächte beſäßen, nicht zu entbehren ſein.

Der Krieg in Südafrika.
Es iſt erklärlich, wenn augenblicklich die Berichterſtattung

aus Südafrika ziemlich inhaltlos iſt. Die Buren richten ſich
in ihren in der Kapkolonie gewonnenen Stellungen ein und
durchſtreifen das Land in kleinen Abtheilungen, um Proviant,
Pferde und wohl auch Mannſchaften zu requiriren, die Eiſen
bahnverbindungen zu unterbrechen und ähnliche Aktionen des
kleinen Krieges auszuführen. Lord Kitchener zieht
ſeine Truppen zuſammen und ſucht alle verfügbaren
Kräfte nach dem Süden zu iinſtradiren. Beide
Theile haben das Jntereſſe, ihre Bewegungen geheim
zu halten. Was alſo an Nachrichten hierher kommt,
beſchränkt ſich auf Mittheilungen über Zuſammenſtöße der beiden
Gegner, und da iſt es auffallend, daß es ſich meiſtens um
Angriffe der Buren auf engliſche Stellungen in Transvaal und
im Norden des Oranje-Freiſtaats handelt. Es zeigt ſich hierin
recht deutlich, daß die Buren diesmal nach einheitlichem Plane
handeln. Es ſoll offenbar verhindert werden, daß ſtärkere
engliſche Abtheilungen nach der Kapkolonie abgehen. Nament-
lich Botha zeigt ſich in letzter Zeit ſehr thätig,
während man von De Wet wenig hört; es ver-
lautet allerdings, daß letzterer gar nicht mehr im Norden iſt,
ſondern ſich nach der Kapkolonie begeben hat, um dort die Ober-
leitung zu übernehmen. Bothas Abtheilungen rücken allmählich
gegen Pretoria vor und beunruhigen überall die engliſchen
Garniſonen, ohne ſich auf ernſte Kämpfe einzulaſſen das giebt
dann der engliſchen Berichterſtattung Gelegenheit von ſiegreich
zurückgewieſenen Angriffen der Buren zu erzählen. Das Haupt-
ziel des Vorſtoßes des Generals Botha ſcheint die Delagoa- Bahn
zu ſein, um auch die Verbindungen Kitcheners nach Oſten zu
unterbrechen. Wir verzeichnen folgende Meldungen:

Kapſtadt, 11. Jan. Die Minenkammer und die Militär
behörden haben einen Modus vereinbart, wonach binnen Kurzem
120) Minenangeſtellte nach dem Rand zurückkehren
ſolien, um die Minen zu bewachen unter der Bedingung,
daß ſi- in ein Eiſenbahn oder Pionier- Regiment oder in das
Randrifles-Korps eingereiht werden und überall im Rand Dienſt
thun ſoll n.

Kapſtadt, 11. Jan. Aus Maſeru wird unter dem gleichen
Datum gemeldet, daß De Wets Streitmacht ſich zer
ſplittert habe. (7) Aus Murraysburg wird vom
10. d. Mis. gemeldet: Oberſt Grenfell ſtieß auf die Buren, die
in der Nähe von Springfontein eine Farm beſetzt bielten. Er
marſchirte auf einem anderen Weze hierher und kam Abends an.
Von den hol ländiſchen Eingeborenen wurde er un
freundlich empfangen. Jn den letzten Tagen haben ſich die in
die Kapkolonie eingedrungenen Buren den Kolonialredellen ange
ſchloſſen. Der Herausgeber der Zeitung „Onsland“,
r z lan, iſt wieder verhaftet worden, hat aber Bürgſchaft ge
tellt.

(Siehe auch unter „Telegramme“.)

Ausland.
Bulgarien

Miniſterrücktritt.
Blättermeldungen zufolge haben die Miniſter der öffentlichen

Arbeit n Toutſchew und der Handels- und Ackerbauminiſter
Titorow dem Miniſterpräſidenten ihren Austritt aus dem
Kabinet angezeigt.

Serbien.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien

iſt geſtern Nachmittag in Niſch eingetroffen und am Bahnhofe vom
König Alexander empfangen worden. Jm Königsſchloß erwartete die
Königin Traga den Färſien. Die BVezrüßung war ſehr herzlich.
Abends ſetzte der Fürſt die Reiſe nach Sofia fort.

Sidamerifa.
Vom Aufſtand bei Panama.

Der kolumbiſche Generalkonful meldet, die Aufſtändiſchen, die
Panama bedrohten, hätten ſich zerſtreut. Es herrſche Frieden.

Telegramme
Berlin, 14. Jan. Jn Graudenz wurde in die neue

evangeliſche Garniſon-Kirche eingebrochen und mehrere ſilberne
Gegenſtände geſtohlen.

London, 14. Jan. Eine Depeſche Kitcheners aus Pretoria
vom 13. Jan. meldet: Es haben verſchiedene Gefechte
ſtattgefunden in welchen die Buren zurückgetrieben wurden.
Die beiderſeitigen Verluſte ſind gering. Jn einem Gefecht bei
Senekal fielen Kommandant Dugreß und acht Buren.

Kapſtadt, 14. Jan. Eine Abtheilung Buren beſtehend
aus 120 Mann, iſt in Tulbaghkloof, 100 Meilen von Kapſtadt,
eingerückt. Auch in dem Diſtrikt Beaufortweſt haben ſich Buren
gezeigt.

Aus Nah und Fern.
Na trägliches und Auttentiſches zum Untergang des

„Gneiſengu“. Von einem zur Beſatzung S. M. S. „Gneiſenau“
Gehörigen erfährt man nachträglich noch nachſtehende Einzel
heiten über die Vorgänge bei der Strandung dieſes Schiffes:
Das Schiff lag, ſo lange es ſchwamm, nur ca. 15 m von der Mole
entiernt, und konnten ſich die Mannſchaften an Enfen und Troſſen,
die vom Schiff aus nach Land gegeben waren, retten. Der Kom
mandant, Kapitän zur See Kretſchmann, und der erſte Offizier,
Kapiänleutnant Berninghaus, leiteten von der Kommandobrücke
aus die Rettungsarbeiten. Je tiefer das Schiff ſank, deſto weiter

kam es von der Mole weg. Schließlich brachen die Seen über die
Reeling weg und riſſen Kartenkaus und Kommandobrücke mit ſammt
den darauf befindlichen Perſonen fort. Kurz vor dem Sinken des
Schiffes warf der Kommandant pe ſönlich einem zwiſchen Mole und
Schiff mit den Wellen ringenden Schiffsiungen die letzte auf der
Brücke befindliche Retiungsboje zu und vorher hatte er dafür ge'orgt,
daß ein anderer, in Gefahr des Ertrinkens deſindlicher Offizier
gerettet wurde. Nach dem Sinken des Schiffes wurde der Kom-
mandant von einem in der Takelsge des Kreuzmaſtes hängenden
Offizier gefaßt und längere Zeit gehalten. Fortwährend von Brechern
überſpült, verſagten jedoch beiden die Kräfte und wurde derr
Kommandant durch eine rücklaufende See vom Schiffe fortgeriſſen.
Man ſah ihn noch, e an die Trümmer der an Deck beſcndlichen Gig
feſtklammern, dann aber verſank er, bedeckt von der Kriegsflagge ſeines
Schiffes, die eine See über ihn geworfen hatte, in die Tiefe. Der erſte
Offizier kämpfte ſtundenlang mit den Wogen. Er trieb etwa 100 Meter
von der Mole entfernt, jedoch mißlangen alte Verſuche, ihm mittelſt Bootes
oder Dampfers Hülfe zu bringen. Die hohe Brandung machte alle
Bemühungen illuſoriſch. Die Mannſchaft, die ſich noch nicht hatte
retten können, als das Schiff ſank, hielt ſich in der Takelage feſt.Nachdem die Verbindung mit dem Sende hergeſtellt war, kletterten

einer nach dem andern, die Offiziere zuletzt, an den Tauen
an Land.

Exploſion. Man meldet aus Rottweil: Jn der hieſigen
Pulveifabrik explodirte ein Keſſel mit Schiebaumwolle. Vier Ar-
beiter wurden ſchwer verletzt.

Dreißig Häuſer des Ortes Caux bei Montvpellier ſind durch
Schneemaſſen zerſtört worden. Alle Bewohner haſten recht
zeitig ihre Häuſer verlaſſen bis auf eine alte kranke Frau Angele,
weſche tod t aufgefunden wurde.

Die Maner einer der vier Spindlerbauden, des ſüd
öſtlich vom Gaſthauſe gelegenen Hauſes Franz Erlebachs, bekam bei
der ſtarken E derſchütterung Riſſe.

Ein ſurchtbarer Braud. Jn der Stadt Mucientes (Provinz
Valladolid) wüthet ein furchtbarer Brand, durch welchen die halbe
Stadt bedroht iſt. Zwei Perſonen ſind umgekommen. Aus Valla-
dolid iſt Hilfe abgegangen.

Landung eines Verliner Luftballons in Schtveden. Aus
Wexiö in Schweden wird vom 11. Januar gemeldet: Geſtern Abend
9 Uhr landete bei Hoegahiltan in Smaaland nach glücklich ver-
laufener Fahrt ein Ballon, deſſen Jnſaſſaſſen der Oberleutnant
Hildebrand und Herr Berſon vom Berliner meteorologiſchen Jnſtitut
waren. Ueber die Fahrt berichtet das „Wexiöbladet“: Der Aufſtiegin Berlin erfolgte geſtern 8 Uhr 17 Min. Morgens. Um 1 Uhr
17 Minuten wurde Stralſund paſſirt, um 2 Uhr Rügen, um 4 Uhr
45 Min. Trelleborg. Der Weg über die Oſtſee wurde
alſo in 2 Stunden zurückgelegt. Die größte Höhe,
die der Ballon erreichte, war 3000 Meter. Als Trelleborg poſſirt
wurde, betrug die Höhe 600 Meter. Die Kälte ſchwankte zwiſchen
2 und 3 Grad Celſius. Der unterſte Luftſtrom ging in dee

auf Dänemark, der mittlere auf Schweden, der oberſte auf
ußland.

Vom Dampfer „Ruſſie.“ Die geretteten Paſſagiere und
Mannſchaften der „Ruſſie“ ſind Freitag Abend in Marz
ſeille eingetroffen und dort von einer aroßen Volksnenge m
Jubel empfangen worden. Mehrere Bätter baben für die Mann-
ſchaften der Rettungsſtation Carry, die mehr als zwölfmal
ihr Leven aufs Spiel ſetzten, um den Schiffbrüchigen Hülſe zu
bringen, Sammlungen veranſtaltet. Die Senaloren d s De
partements BouchesduHRhöne haben bei der Regierung beantiagt,
daß den Mannſchaften der Rettungsſtation Auszeichnungen
verliehen werden.

Ein neues Opfer des Krachs der Spielhagzen-Vanken
iſt die bekannte, alte Berliner Seifenfabrik von Franz Spiel
bagen geworden.

worden.
Die Peſt in Kouſtantinopel. Man meldet von dort: Die

Leiche des an Peſt Verſtorbenen blieb eine ganze
Nacht in der türkiſchen Civil-Medizinſchule
liegen und wurde ſtark von Ratten angefreſſen
Maßgebende mediziniſche Kreiſe befürchten
weitere Verbreitung ver Peſt und halten esnicht für ausgeſchloſſen, daß bereits mehrere

älle eingetreten und geheim gehalten werden,
cer vorgeſtern Geſtordene war bereits zehn Tagef

krank geweſen.
Der Sanitäisrath in Bukareſt ſetzte endgültig eine zebntägige

Quarantäne für Provenienzen aus Konſtantinopel und Smyrna,
ſowie für alle anderen etwa von der Peſt infſizirten Ortſchaften in
Sulina feſt. Wie die Eiſenvahn Direktion mittheilt, verkehren der
OſtendeExpreß- und der OrientExpreß ug nur bis Bukareſt, da ſo
wohl der Verkehr auf der Eiſenbahnſtrecke Bukare Conſtanza als
auch der Verkehr der „Rumäniſchen Schifffahrtsgeſellſchaft“ auf ver
Linie Conſtanza Konſtantinopel eingeſtellt iſt.

Unwetter in Japan. Tas „Reuterſche Buregu“ meldet aus
Yokohbama von beute: Ein heftiges Unwetter wüthete am
I0. d. Mis. an der Oſtküſte von Japan; 400 Fiſcher werden
vermißt.

Geſtrandet. (L'oyds Meldung aus London.) Der deutſche
Dampfer „Timandra“, von Hamburg nach Antwerpen unter
wegs, iſt dei Brouwershaven (Holland) geſtrandei.

Beim Eislauf ertrunken. Auf dem Greifswalder
Boden vei der Jnſel Kloos brachen beute Vormittag zwei Mädchen
von 11 und 13 Jahren und zwei Studenten beim Smnlittſchuhlaufen
ein. Alle vier ſind ertrunken.Die Schließung der heiligen Thür. Man meldet aus Rom:
Geſtern Abend vegav ſith der Majordomus des Papſtes, della Voive,
begleitet von Würdenträgern des väpſilichen Hofſta tes in die Baſi-
lika von Sanet Peter und vollzog dort in Gegenwart von Verkretern
des Kapitels und einer Anzahl geladener Gäſte die Ceremonie
der endgi tigen Schließung der heiligen Thür. Jn dieſelve wure
eine kunſtreich gefertigte Kaſſette mit goldenen, ſi bernen und bronzenetn
Münzen, welche das Bildniß des Papes und auf das heilige Kahr
bezügliche Jnſchriſen tragen, ſowie zahlreiche, von katho iſchen Ver
inen und Privatleuten geſandte Andenken verſenkt.

Aus Konitz. Geſtern Nachmittag wurden im
Logengarten, der mitten in der Stadt liegt, die
Beinkleider Winters gefunden. Jn der Stadt
herrſcht große Erregung.

Die neuen Hausſuchun gen haden, wie zu erwarten, nicht
das Geringine zu Tage gefördert; auch Vernehmungen vieler
Perſonen haben keine weiteren Anhalispunkte gezeben. Seit
Donnerstag weilt der Berliner Kriminalkommiſſar v. Kracht,
der mit der eigentlichen Leitung der weiteren Ermittelungen betraut
iſt, in Konitz.

m

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Das Leipziger Carola Theater geht auf Grund

eines am Sonnabend abgeſchleſſenen Kontraktes im Herbſt 190i
pachtweiſe in den Beſitz des Theaterdicektors Hartmann Görli über.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kloſtermansfeld, 12. Jan. Ein ſchwerer Unglücks

fal h ereignete ſich auf dem Glöckner'ſchen Rittergute. Ter Arbeit

m J -7Sckupare Tillig, Tuchhanclung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

e nach Fnaass.
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Hafleschen Bankrerein,

Aner kannt IleistungsTähiges Gesehäſt enmpüohlt sieh ergebenst.

Die Jnhaber derſelben find zur Zeit Franz Otto
Spielhagen und Ernſt Adolf Spielhagen. Uerer das Vermögen
d.eſer Handelsgeſellſchaft iſt am Sonnabend der Concurs eröffnet

e.
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Schippel ſtand an der maſchine. Durch irgend eine Unvorſichtigkeit ben er dem et zu nahe, wurde erfaßt und lebens

efährlich verletzt. Alles war das eines Augenblickes. DerShwewerleyte wurde nach Eisleben gebracht, doch waren die Ver
letzungen, doppelter Armbruch und ſonſtige ſchwere Berundengen
ſolcher Art, daß er auf dem Transport nach Eisleben verſtarb.

Gnadanu, 12. Jan. (Juſammenſtoh zweier Züge).
Auf der Strecke zwiſchen Grizehne und Gnadau iſt ein Eilgüter

u g, der gegen 11 Uhr Vormittags in Gnadau eintreffen ſollte, inFeine des Nevels auf e nen vor Bahnhof Gnadau haltenden
üterzug gefahren. Der Materialſchaden iſt ziemlich bedeutend.

Einige Perſonen ſind leicht verletzt u. A. hat ein Viebhändler
eine Fußverl etzung erlitten. Beide Geleiſe waren dis Nach
mittags à Uhr geſperrt; von da ad erfolgte der Verkehrwiſchen den genannten Stationen einen Die Schnellzüge

eipzig- Hamburg und Leipzig- Hannover haben in Folge der Sperrung

die Anſchlüſſe in Magdeburg verſäumt. Unſer Berichterſtatter
ſchreidt dazu noch Der Maſchinenfübrer des zweiten Zuges ſoll das

in Grizehne üverſehen haden, infolge deſſen leider ein
uſammenſtoß erfolgen mußte.

N. Thierbach (Kr. Weißenfels), 13. Januar. (Feuer.) Jm
O. Planke'ſchen Gute hier entſtand beute Vormittag 10 Uhr Feuer,
welches die den Kuhſtall und die Scheune umfaſſende Front d s
Gutes einäſcherte. Es verbrannten ca. 75 Schock Hafer. Die Ent
ſtebungsurſache iſt undekannt. Jnfolge des dichten Nehels wurden
die Nachbarorte erſt ſpät aufmerkſam und trafen deshalb auch erſt
ſpät mit den Spritzen ein.

Querfurt, 13. Jan. (gum Mord. Elektrizitäts
wert.) Wie die nähere Unterſuchung der Leiche des früheren
Gensdarmen Vopel ergeben hat, iſt an demſelben ein Raubmord
verüdt worden. Die Gensdarmen haben in dem Hauſe ein Beil gefunden,
an welchem Blut klebte. Außerdem fanden dieſelben V.'s Portemonnaie
an der Seite aufgeſchnitten und ſeines Jnhaltes (der Penſion am
1. Januar) beraubt. Die Uhr des V. war ebenfalls weg. Dieſelbe
iſt an einen hieſigen Arbeiter von einem Unbekannten verkauft
worden. Sie iſt in den Händen der Polizei. Weitere Unter
ſuchungen ſind im Gange. Morgen ſoll die gerichtliche
Obduklion ſtattfinden. Nachdem nun der Vertrag zwiſchen
dem Magiſtrat der Stadt Querfurt und der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft zur Errichtung eines Elektrizitätswerkes abgeſchloſſen iſt,
ſollen die erforderlichen Vorarbeiten baldigſt in Angriff genommen
werden.

W. Jena, 12. Jan. (Bei der heutigen Oberbürger-
meinerwahl) wurde der derzeitige Oberbürgermeiſter Heinrich
Singer auf weitere zwölf Jahre vom Ablauf ſeiner am 3. De-
zeinber d. Js. endenden gegenwartigen Wah'periode mit großer Mehr
beit wiedergewählt. An der Wahl betheiligten ſich von 1346 ſtimm-
berechtigten Wählern 1213. Von dieſen ſtimmten 931 für die
Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Singer.

Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seeiwarte in Hamburg.

Dienstag, 15. Jannar Wenig verändert, kalt, vielfach
Schuee.

Mittwoch, 16. Januar Heiter bei Wolkenzug, Schnee
fälle, lebhafter Wind.

Waſſerſtände.
dedeutet über, unter Null).

Jal Ruhe
Saale

13. Jan. 1,8414. Jan. 1,841
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Beodachtei in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung,

Börſen- und Handelstheil.
TagesMarktberichte.

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungs Stelle.
12. Januar 1901.

für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahli worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

146 148 132--140 140--146 142--150
145--147 135- 14714 134--146 135 152
140--148 132 140 144--150 140-- 150
150 155 142--144 142--145 140 150

Magdeburg 142--145 143--145 140 175 140--149
Altmark 142--153 137- 150 140-162 136--148
Merſeburg öſtl, d. Mulde 143--152 140 151 150 160 134 150

do. weſtl, d. Mulde 142--149 142- 149 145--172 135--142
145 150 150--155 160--185 128--134

Etettin (Bezirk) 148-- 151 134--137 135--145 128-- 138
Greifswald (Platz) 143 129 132 127Danzig 1532- 157 125--126 132--140 124 126
Thorn 145--150 130--135 S 131 134
Königsberg i. Pr. 147- 150x 124-- 125 s SLiegnitz 143--153 135--145 143- 1471 122--132
Breslau 137-- 154 141--147 132 150 127--132
Strehlen 144--153 141 147 132--145 124 128
Schweidnitz 145--155 141 149 134--150 126 134
Glogau 150 152 141 142 S 136 138Poſen 142--152 133 138 129--140 128 134
Bromberg 150 154 133 135 133 SLiſſa 145--151 135--141 130 136 127-- 133
Krotoſchin 150--152 140--142 132--134 125--126
Kiel 144--146 131 132 137 140 141

Oldenburg 142 132 132Neumünſter 140- 1 130 136 1221 135Hannover Süd 144- 151 140--147 145--180 126 164
do. Elbe, Weſer 145 138 146 150 140
do. 146--148 141 128 124 129Mänſterland 154--162 145 153 145 153 133 141

Weſtf. Jnduſtriebezirk 152--160 140 148 127x 145
Sauerland 157 141--149 132 130Paderbornerland 150 158 147x- 1582 138 133--134

aſſel 153 153 131Stadi Na e e n z. p. Wog. 1.g. p. b. g. p- l. C. p.Berlin 153 14 r 150Stettin 151 136 140 134Königsberg i. Pr. 148 124 128Breslau 156 146 150 132Poſen 152 138 140 134Hannover 151 147 7 142Neuß 164 139 2 128Mannheim 178 149 c 142xHamburg 152 141 140e) Weltmarktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Sreſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 12. Jan., am 11. Jan.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 815/, Cts. A. 173,25. 17 4.00

„Chyicago an. 741 Cts. 172,00 172,50Liverpool v ärz 6 ſh. 24 d. 182,50 183,25
e COdeſſa 7 loko 89 Kop. 172,00 172,00

Riga 5 A loko 90 Kop. 170,50 170.50g7 Paris Jan. 13,40 fcs. „158,00 157,50
on Amſterdam nach Köln März 177 hl. fl. 165,75 165,75gogg. ioko 58 Cts. 14400, 143,25

C deſſa lokfo 71 Kop. „148,00 148,00Riga e loko 71 Kop. „147,25 147,25
Berlin, 12. Januar. Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen,
feiner märk. 142 A. ab Oitbahn, Mai 141,75 142 Gerſſte,
leichte inländ. Futtergerſte 133 dis 142 ſchwere 147- 154
ruſſ. 131 bis 137 Hafer, märk., mecklenb. und pomm. feiner
149,00 bis 160,00 märk., mecklenb., vomm. und preußiſcher
mittei 142,00--148,00 gering 139 bis 141 ſchleſiſcher
und poſenſcher mittel 141 144 gerng 138 140 ruſſ.
137 bis 141 Mais, amerik. Mixed 110--111 frei Wagen.
Ervſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 146 158 A. Weizen
mehl 60 19,00--21,75 Roggenmehl 0 und 1 18,10 vis
19,30 Wieizenkleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40 bis
9,60 Roggenkleie 9,50-- 10,00 Nittaasbörſe Weizen,
Mai 159,59 169 A. Roggen, Mai 141,75--142,25 Juli
142,25--142,50 A. Haferx, märk., mecklenb. und vomm. fein 148 bis
149 märk., mecklenb., pomm. und preuß. mittel 141 bis 147 Ac,
gering 138 dis 140 Ac, poſenſcher und ſchleſ. mittel 140 bis
143 gering 137--139 Mai 136,75--137 A. Mais,
amerik. Mixed 110--110,50 c. frei Wagen, Januar 108,50 dis
108,25 Juli 107 A. Weizenmebl 00 19,(0--21,75 Roggen-
mebl 0 und 1 18,10 bis 19,30 Mai 18,70 A. Rüböl Januar
58,10 A. Br., Mai 58,30 57,70 58,00 A. Spiritus 45,00 A. frei
Haus. Preiſe um 24 Uhr (nichtamtlich): Weizen Mai 160 C
Juli 162 C Roggen Mai 142,25 Ac, Juli 142,50 c Hafer
Mai 137 Juli 136,25 Mais Januar 108,25 Mai
und Juli 107 Mehl Jan. 18,45 Mai 18,70 Juli18,89 A. Rüböl Mai 58,00

Leipzig, 12. Jan. Produktenmartt. (Bericht von Aeu
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000
netto inländiſcher 144 151 bz. Bf., ausländiſcher 182 189 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 x netto, hieſ. 148 152 bz. Bf., Poſener u.
preußiſcher 152—156 bz. Bf., ausländiſcher 149 153 bz. Bf. Gerüte
per 1009 kg netto, Braugerſte hieſige 150--166 bz. Bf., Mahl und
Futterwaare 129 146 bz. Bf. Hafer, feſt, ver 1000 kg netto
inländiſcher 143--148 r Bf., ausländiſcher 133--145 Bf. Mais
ver 1009 kg netto amerik. 120--123 bz. Bf., runder 122-- 150 bz. Bf.
Oelſaat ver 1000 x netto, Raps bz. Bf. Rapskuchen ver
100 kg netto 12,50--13,00 bz. Bf. Rüvöl, luſtlos, robes ver
100 kg netto flüſſtges frei Haus hier ohne Faß 60,00 Bf., gefrorenes

bezahlt. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto loeo 28--30.,
Wicken ver 1000 kg netto oco 150 160. Sroſen, ver 1000 x
netto loco große 175--200, do. kleine 165--175, do.
zrutter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18 --20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100 150, do. weiß nach Qual. 40--
100, do. gelb nach Qual. 40--50. ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,00 22,00 do.
Nr. O 19.,00 20,00 do. Nr. I 17,50 18 do. Nr. II 16,00
15,50 Weizenſchaalen 9,50--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
21,00--22,00 do. Nr. II 15,00 16,00 Roggenkleie 10,50
dis 11,00 C. ver 100 kg ercl. Sack.

Magdeburger Handelsbericht vom 12. Jan. (Nicht
amtlich Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 17,75 bis
18,00 Rapskuchen 11,70 13,10 (Alles für 100 kg.)

Magdevurg, 12. Jan. (Rotirungen des Magdevurger
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 145-- 150
Rauhweizen 141 143 A. Roggen 145-148 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerine, Landwaare 150 bis
160 mittlere Chevaliers 160--170 feine bis 182 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140--149 A. Erbſen,
Viktoria- 175 200 Mais, gem. amerik. 115 für ſpätere
Termine billiger zu haden.

Rew-ort, 11. Jan., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-wotfe Preis in New York 10 (10 Lieferung Jan. 9,76
(9,85), Lieferung März 9,48 (955), in New Crleans 9
(95/5), Petroleum, Stand white in NewYork 7.70 (7,70),in Vhiladelphig 7.65 (7,65), Raſined (in Caſes) 8,75 (8.75), Ctedit
Balances at Oil City 125 (125), Schmal z, Weſtern ſteam
7,65 (7.70), Rohe Brothers 7,85 (7,90). Mais per

46 (46 März 454 (452 Mai 441 (442Weizen rother Wimerweizen loco six 82 Weizen per
Jan. (307 ver Febr. ver März 81 (81ver Mai 817/, (828 Getreidefracht nach Liverpooi 21 (2),
Kaffee far Rio Nr. 7 7 (71 Mi Nr. peru n 55 (575), Mebhi, SvringWheat clears 2,70 (2,75), Zucker 3 (37 Zinn 26,25 (26,40),
Kupfer 17,00 (17,00).

Tendenz Mais: ſchwach.
e*) Tendenz Weizen: ſchwach.

Chicago, 11. Jan., 6 Uhr Abdendz. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind beigefügt.) Weizen“):

Jan. 741 (745 ver Mai 778/, (779 Mais perr 36/, 362 Schmalz ver Jan. “7 35 (7,328), ver
ai 7,45 (7,42), Speck ſhort cleatr 7,35 (7,45), Vor

per Jan. 14,05 (14,40).
Tendenz Weizen ſchwach.
Tendenz Mais: behauptet

Wagrene und Produktenberichte,
Getrei

Hazuburg, 12. Januar. Weizen ruhig, bolſteiniſcher loco 138
bis 154. Laplath 135--138. Roggen ruhig, ſüdruffiſcher feſt,
eif. Hamburg 110-114, do. loco 112--11 z 135

e Mais ruhig, 106, Laplata 866. feſt.
erite feſt.

Wien, 12. Januar. Weizen per Frühjahr 7,85 Sd., 7.86 Br.,
er MaiJuni Gd., Br. Roggen ver 7,79„80 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per Juni 5,

Newmyork nach Berlin

d h ver Fruhjahr 6,82 Sd., 6,88 Br., per MalJun
Br.

o 12. Jan. Weizen loco do. ver April 7,54
7 do. Oktober 7 7,65 Br. gen Apr7 Br. e e War do r Se Ven
per Mai 1901 Gd., 4,98 Br.

Varis, 1 83 Weizen ruhig, ver Januar
19,30, ver Februar 19,70, ver MärzJuni 20,65, oer Mai Auguſt
20,85. Roggen rubig, ver Januar 15,40, ver Mai Auguſt 15,75.

Paris, 12. Januar. (Schlunbericht.) W ruhig, ver uar
19,30, per Februar 19,70, ver März Juni 20,50, ver Mai Auguſt20,80. Roggen ruhbig, ver Januar 15,40, per Mai Auguſt 15,75.

Antwerpen, 12 Januar. Weizen träge. Roggen rubig.
Hafer feſt. Gerste feſt.

Amſterdam, 12. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. ver Mai Roggen auf Termine ruhig, per
März 129, per Mai i29.

London, 12. Januar. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

Zucker.
Hamburg, 12. Januar. (Schlußvericht.) Rüden Roh

1. Piodukt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Januar 9,35, ver Februar 9,40, ver März 9,471, ver
Mai 9,60, pe Auouit 9,2x, per Oktoder 9,27x. Ruhig.

London, 12. Januar. 62 Proz. Javazucker ioco 112/, ruhbig.
Rüben Rohzucker 97, ſtetig.

Kaffee.
Hamdurg, 12. Jan. (Amangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Januar 31,25, März 31,75, Mai 32,25, September 32,75.
Tendenz S vleppend.

Hamvurg, 12. Jan. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Samos, Januar 31,25 G., März 31,75 G., Mai 32,50 G.,
September 32,75 G.

Havre, 12 Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee. Jn New Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 9000 Sack, Santos 19 000 Sack.
Zufuhren für geſtern.

Havre, 12 Januar. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Januar 38,25, März 38,25, Mai 38,50. Tendenz
Unregelmäßig.

Amſterdam, 12. Januar. ZJavaKaffee good ordinary 32.
Petroleum.

Bremen, 12. Januar. Petroleum. Ffaß zollfrei. Standard
white loco 7,10 bez. Br.

Hamburg, 12. Januar. Petroleum ſtetig. Standard white
loco 7,00 Br.

Anutwerpen 12. Jan. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 18 bez. und Br., Januar 18 Br., Februar 18, Br.,
April 19 Br. Tendenz Ruhig.

Spiritus.
Nordhzaufen, 11. Zanuar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105 106 Ltr.) 58,00-—60.,00 Mk. Bxanntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106 107 Ltr.) 64,00-—66,50 Mk., ohne Faß as
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 12. Januar, Spiritus ſtill, Januar 17,50 G.,
Januar Februar 17,50 G., FeoruarMärz 17,50 G.

Paris, 12. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig, Januar
39,25, Februar 30,50, März- April 30,75, MaiAuguſt 31,50.

Paris, 12. Januar. (Schlußdericht.) Svpiritus ruhig, Januar
30,50, Februar 30,50, März- April 30,75 Mai Auguſt 31,50.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 12. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00—38,00 Mk., Linſen 18,00
bis 40,00 Mö., alles für 100 kg.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 12. Januar. Rüböl loco 66,50, Mai 64.50.
Hamburg, 12. Januar. Rüböl ruhig, loco 61,00.
Hamvurg, 11. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 38 Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamoerlain, Roe u. Co. 39/, Mk., do. do. Choice Grgcery 39 Mk.,div. Marken 39 391 M. Alles ver 50 Kilogr. netto ranſito

Paris, 12. Januar. (SchlusBericht.) Rüböl matt, Januar
69,00, Februar 68,09, März- April 66,50, i-Auguſt 61,00.

New Dork, 11. Januar. (Telegr mit Schmalz Weſterr
ſteam 7,65, do. Rohe und Brothers 7,85.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Januar. Kartoffelſtärke und Mehl 17.75 Mk.
Hamburg, 11. Januar. Karroffelſtärke, prima Waare prompt

17 17 Mk., Liefer. Febr. März 17 27 Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare vromot 17 17 Nk., Lieferung Febr.-März 174 bis
17 Mk., Superior Stärke 17 18 Mk., Superior Mehl 18
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm,

Magdeburg, 12. Januar. Eßkartoffeln 4,50-5,00 Mk. für
100 Kg.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg 12. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mt., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20--1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,30 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,809-—-4,80 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 11. Januar. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

50--60 Pfa., Hummern, lebende 220--230 Pfg.
Stroh. Heu.

Magdeburg, 12. Januar. Richtſtrob 5.50-6.50 M., Krumm
ſtroh 3,50--4,00 Mk., veu 6,00--7,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 12. Januar. Baumwolle. Matt. Upland midd

ling koco 512/, Pfg.
Liverpool, 12. Januar. (SchlußBericht.) Baumwolle.

Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Jan. Febr. 52 Käuferpreis, Per Juni-Juli 5 Käuferpreis,
Febr. -März 5* Käuferpreis, Fuli Auguſt 5 Käuferpreis
r e 52 Werth, Aug.Sept. 47 Werth,
AprilMai 522 Käuferpreis,“ September 42 Werth,Mal dant h VerlVreis Oileber dent Werth.

etalle.
Amſterdam, 12. Januar. Bancazinn 72.00.
London, 12 Jannar Silber 29/, Lſtrl. Sdilt Kupfer 7134

Lſtrl., per 3 Monate 72/, Lſtrl., Blei ſpan. 16/, Lſtrl., engl. 16
Lſtrl., Zinn 119/, Lſtrl., Zink 19 Lſtrl.

Glasgow, 11. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 55 h 2 d.

Rio de Jaueiro, 11. Januar. Wechſel auf London 9

Berantwortlich für de Redaktien Pr. Walther Gedensleden, Fake,
Kunden der Redaktien ven 9 dis 13 Uhr Vermittags. le die Kedakten

Zuſchriſten ſind nicht perfsntich, ſondern ediglih die Nedasion
Halleſchen Zeitung in Halle a. G. za adreſſeen ar e Werke
O. Brakel, Halle a. S.

ß„5.AIA4A—. —d-cccccccCCcçC
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beiſage.
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